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Über WohnAttac 

Alle Menschen müssen wohnen. Der Zugang zu angemessenem Wohnraum ist eine 

zentrale Voraussetzung für die Teilhabe an Arbeit, Bildung und Gesundheit und muss 

daher für alle sichergestellt sein. Unsere größere Vision ist, dass Wohnen als 

Grundrecht verstanden und behandelt wird und nicht als Ware, mit der einige Wenige 

Profit machen. Wir wollen Wohnen neu denken und die sozial-ökologische 

Transformation des Wohnsektors ins Rollen bringen.  

 

 

1. Wohnen mit Qualität für Alle 

Wir sehen: 

Der Zugang zu qualitätsvollem Wohnraum ist stark vom sozioökonomischen Status, 

von der Herkunft und von der Haushalts- bzw. Familienstruktur abhängig. Für viele 

Menschen scheidet der Erwerb von Wohneigentum als Option aus. Verschiedene 

Zugangsbarrieren zum geförderten Wohnbau, etwa Vergabekriterien oder finanzielle 

Hürden für Genossenschaftswohnungen, führen dazu, dass Menschen in zum Teil 

prekären Wohnverhältnissen am privaten Mietmarkt gedrängt werden. 

Wir vertreten: 

So ist trotz des umfangreichen sozialen Wohnbaus auch in Wien guter und leistbarer 

Wohnraum für viele, etwa Drittstaatsangehörige oder Neuankömmlinge, schwer 

zugänglich. Wohnungslosigkeit stellt die extremste Form des Ausschlusses vom 

Wohnungsmarkt dar. 

Jenseits der dominanten Marktlogik existieren vielversprechende Ansätze: Housing 

First zeigt, dass durch die unmittelbare Bereitstellung von dauerhaftem Wohnraum in 

Kombination mit begleitender sozialer Unterstützung nachhaltige Integration möglich 

ist. Ebenso verdeutlichen alternative Wohn- und Finanzierungsmodelle wie im 

gemeinnützigen Wohnbau, Genossenschaftsmodelle oder das habiTAT-Modell, dass 

gemeinwohlorientierter Wohnraum - abseits profitorientierter Strukturen - realisierbar 

ist und einen wichtigen Beitrag zur Lösung der Wohnraumfrage leistet. 

Wir fordern:  

➢ Wohnungslosigkeit beenden - z.B. durch flächendeckende Housing-First-

Programme 

➢ Freifinanzierten Wohnbau, der keinen Beitrag zur Schaffung von leistbarem 

Wohnraum schafft, beschränken 



   

➢ Mieter:innenschutz und wirksame Antidiskriminierung am 

Wohnungsmarkt ausbauen und Ausdehnung des 

Mietrechtsgesetzes auf alle Gebäude, die älter als 30 Jahre sind 

➢ Unbefristete Verträge als Standard einführen 

➢ Niedrigschwelliger Zugang zu sozialem Wohnbau auch für 

Neuankömmlinge in der Stadt 

➢ Förderung von qualitativ hochwertigem Wohnraum mit Orten für Aneignung 

und Gemeinschaft 

➢ Weniger etablierte gemeinwohlorientierte Wohnformen (z.B. habiTAT) 

gezielt fördern 

 

2. Wohnen ohne Profitlogik und Spekulation 

Wir sehen: 

Seit der Finanzkrise 2008 explodieren die Immobilien- und Bodenpreise. Bis 2024 sind 

die Wiener Wohnimmobilienpreise inflationsbereinigt um 62 % gestiegen.1 Im selben 

Zeitraum haben sich die durchschnittlichen Kaltmieten beinahe verdoppelt.2 Hinzu 

kommt das Bevölkerungswachstum in den Städten, wodurch sich der Druck auf 

leistbaren Wohnraum weiter erhöht. Konkrete Missstände zeigen sich hierbei in 

(spekulativen) Leerständen, untergenutzten Zweitwohnsitzen und einer Zunahme von 

befristeten Mietverträgen sowie von Wohnungen zur privaten Alterssicherung. 

Weiters zeigt sich auch ein zunehmender Einfluss von Privatunternehmen auf dem 

Wohnungsmarkt, die Immobilienwerte durch Kauf - Entwicklung - Weiterverkauf und 

eine verkürzte Haltedauer zunehmend nach oben treiben. Wo 2000 nur 51 % der 

Käufer:innen von Wohnbauland Privatunternehmen ausmachten, waren es bereits 

2020 71 %.3 

Wir vertreten: 

Diese Entwicklungen auf dem Immobilienmarkt sind Ergebnis vom zentralen Konflikt, 

dass Wohnen nicht als Grundrecht, sondern als Ware behandelt wird. In der aktuellen 

Verwertungslogik werden Renditeerwartungen über die Bedürfnisse der 

(Stadt)Bevölkerung gestellt, da explodierende Bodenpreise die Schaffung von 

leistbarem Wohnraum nahezu verunmöglichen und die Handlungsspielräume 

gemeinnütziger Bauträger stark einschränken. Breite Wohnraumbedürfnisse werden 

nicht durch den Bau von Eigentumswohnungen im Luxussegment befriedigt!  

 

 

 
1 Österreichische Nationalbank: 
www.oenb.at/isawebstat/createChart;jsessionid=5130DC0484BF2431EE893A41CAF3CCC1?lang=DE&chart=6.6.1 
2 Statistik Austria: www.statistik.at/statistiken/bevoelkerung-und-soziales/wohnen/wohnkosten 
3 Müller, Hannah Lucia. 2023. Wohnbauland in Wien: Preistreiber Privatunternehmen, 9 



   

Wir fordern: 

➢ Vorkaufsrechte für kommunale und gemeinnützige Bauträger ausweiten 

➢ Leerstandsangabe und -abgabe im Verbund mit einer Nebenwohnsitzabgabe  

➢ Rekommunalisierung langfristiger Leerstände 

➢ Parifizierung abschaffen und somit die Spekulation mit Altbauwohnungen am 

Immobilienmarkt begrenzen 

➢ Mehrwertabgabe bei Widmungsgewinnen - Einspeisung in Bodenfonds / 

Kommunalen Rückkauf 

➢ Lagezuschlag im Mietrechtsgesetz überarbeiten 

➢ Kurzzeitvermietungen (Airbnb) stärker einschränken 

➢ gezielte Regulierungen gegen private Bodenbevorratung treffen 

 

 

3. Wohnen innerhalb planetarer Grenzen 

 

Wir sehen: 

Der Gebäudesektor trägt in hohem Maß zur Überschreitung planetarer Grenzen bei -

durch hohe verbrauchsbedingte Emissionen beim Betrieb von Gebäuden, insbesondere 

bei der Beheizung, sowie Energie- und Ressourcenverbrauch sowie 

Flächenversiegelung beim Bau von Gebäuden. Weiters sind bis dato 

Lebenszyklusbetrachtungen und Fragen wie, `Was passiert mit dem Bauwerk danach`, 

nicht geklärt.  

Der stetige Drang, Kapital in sichere Immobilien zu stecken, fördert weiterhin das 

Wachstum von billigem, aber oft auch umweltschädlichem Bauen. Die Folge: Kurze 

Lebenszyklen und ein wachsender ökologischer Fußabdruck. 

Wir vertreten:  

Nachhaltigkeit und Leistbarkeit dürfen einander nicht ausschließen. Durch Sanierung 

und Nachverdichtung im städtischen Raum sowie intelligente Planung von langlebigen 

und kreislauffähigen neuen Gebäuden können Wohnen, Klimaschutz und sozialer 

Ausgleich gemeinsam gelingen. 

Wir fordern: 

Leistbarer Wohnraum in Wien und Österreich soll konsequent nachhaltig gestaltet 

werden durch: 

➢ Vorrang für Sanierung vor Neubau: Keine Umwidmung zu Bauland, wenn 

Leerstand vorhanden ist  

➢ Sanierungsverpflichtung, wenn dies aus den Mieteinnahmen finanziert werden 

kann 

➢ Verbindliche Vorgaben zur Kreislauffähigkeit von Baustoffen. Entsorgung muss 

konsequent mitgedacht werden - Herstellerverantwortung 



   

➢ Kostentransparenz von Gebäuden. Die Auswirkungen auf die 

Umwelt sollten im Preis der Bauprodukte einkalkuliert und 

ausgewiesen werden (z.B.: Land- und Wasserverbrauch) 

➢ Den konsistenten schrittweisen Ausstieg aus fossilen Energien. Mit klaren Fristen 

und gesetzlichen Vorgaben wie beispielsweise Gasstilllegungspläne für gewisse 

Gebiete 

➢ Mietzinsminderung (bzw. Abgaben für Vermieter:innen) bei schlechtem 

energetischem Standard von Gebäuden 

Denn Leistbarkeit und Nachhaltigkeit dürfen nicht gegeneinander ausgespielt werden! 

 

Glossar 

„habiTAT ist ein Solidarzusammenschluss der sich zur Aufgabe macht, selbstorganisierte, finanziell 

niederschwellige und sozialgebundene Mietshaus-Projekte in Österreich zu verwirklichen.“ 

„Housing First unterstützt obdachlose und wohnungslose Menschen: Betroffene werden vor, während und nach der 

Wohnungssuche von Sozialarbeiter:innen unterstützt. Sie unterschreiben den Mietvertrag selbst und zahlen die 

Miete eigenständig. Kautionen und Finanzierungsbeiträge übernimmt das Programm.“ 

Parifizierung nennt man den Prozess der Neuberechnung von Eigentumsanteilen an einem Zinshaus via 

Nutzwertgutachten. Dies ermöglicht es, einzelne Wohnungen als Eigentumswohnung zu verwerten und ermöglicht 

insgesamt höhere Profite.  

Rekommunalisierung: Privatbesitz wieder in Gemeindebesitz rückführen, z.B. Wohnraum, Infrastruktur oder Boden. 

Dies kann auf verschiedenen Wegen geschehen (Rückkauf, Enteignung, Deals…) 

Rendite: Prozentuale Kennzahl für den Ertrag einer Kapitalanlage im Verhältnis zum eingesetzten Kapital. Diese 

wird meist jährlich berechnet (Gewinn/Kapital) x 100. 

Spekulation: Spekulation bezeichnet das Ausnutzen erwarteter Preis-, Kurs- oder Zinsschwankungen über einen 

bestimmten Zeitraum hinweg, um Gewinne zu erzielen. In risikobehafteten Transaktionen werden Immobilien als 

sichere Geldanlage in der Hoffnung auf Wertsteigerung gehandelt. 

Verwertung: Die Umwandlung von Vermögensgegenständen (z.B. eine Wohnung) in Geld/finanziellen Erlös.  

Widmung und Mehrwertabgabe: Widmungen sind das wichtigste Instrument einer regulierten Stadt- und 

Raumentwicklung. In Flächenwidmungsplänen wird durch die Widmung nahezu jeder Fläche von einer Gemeinde 

für ihr Gemeindegebiet bestimmt, wie ein Grundstück/eine Liegenschaft genutzt werden darf. Jede 

Widmungskategorie kommt mit eigenen Regeln und Restriktionen. Auf Bauland darf gebaut werden, auf Grünland 

beispielhaft nicht. Dadurch wird auch der Wert des Bodens vorbestimmt.  

Eine Umwidmung bezeichnet einen Widmungskategoriewechsel. Wird Grünland zu Bauland umgewidmet entsteht 

ein sogenannter Widmungsgewinn (“Mehrwert durch Planung”), welcher im aktuellen System allein den 

Eigentümer*innen zukommt. 

Aus dieser kostenlosen Bodenrente ergibt sich die vermehrte Forderung einer Mehrwertabgabe an die Gemeinde, 

wodurch ein prozentualer Anteil des Gewinns von dieser abgeschöpft wird und beispielhaft in den Ausbau von 

Infrastruktur oder den städtischen Bodenfonds geführt werden könnte.  

 


